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EINLEITUNG
Ein Theologieprofessor, ein Marketingexperte und ein 

IT-Projektmanager treffen sich und sprechen über Gott 

und Geld. Was wie ein Scherz klingt, ist der intellektuelle 

Ausgangspunkt dieses Buches.

Wir drei lernten uns an der Universität kennen. An der 

Ruhr-Universität Bochum trafen wir uns zunächst in Theo-

logie-Kursen von Peter Wick, später dann bei Universitäts-

gottesdiensten und auch bei privaten Feiern und Abenden 

zu dritt. Peter Wick war 2003 mit seiner Familie aus der 

Schweiz nach Deutschland gezogen, um die Professur 

für Neues Testament an der Ruhr-Universität Bochum zu 

übernehmen. Er hatte zuvor in der Schweiz promoviert 

und sich nach einem Forschungsaufenthalt unter anderem 

in Israel habilitiert. Tobias Siebel studierte an der Ruhr-Uni-

versität Evangelische Theologie und lernte dort Peter und 

Timothy kennen. Nach dem Studium machte er als Marke-

tingexperte Karriere und arbeitet heute als selbstständi-

ger Consultant für Marketing und Business Development. 
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Timothy Goering ist in Amerika geboren und zog als Kind 

mit seiner Familie nach Deutschland. In Bochum studier-

te er Geschichte und promovierte über einen Theologen, 

wobei Peter als Zweitgutachter fungierte. Nach einem For-

schungsaufenthalt an der Harvard Universität wechselte 

er in die Softwarebranche und ist heute Head of Project 

Management bei einem multinationalen Konzern.

Wenn wir uns zu dritt treffen, reden wir häufig über 

Gott und Geld, Mönche und Manager, Taler und Talar. Was 

uns in diesen Gesprächen am meisten fasziniert, ist die 

innerliche Verflechtung zwischen theologisch-biblischen 

Themen und Diskussionen um Unternehmensführung. 

Entfernte Verwandtschaften zwischen Peter Druckers 

Schriften zu Management und Paulinischer Führungs-

ethik zum Beispiel, oder zwischen Peter Senges »learning 

organization« und neutestamentlicher Ekklesiologie wa-

ren für uns anregend. Und wir entdeckten immer neue 

Berührungspunkte zwischen den Disziplinen der Unter-

nehmensführung und Theologie. Wir stießen in unseren 

Gesprächen kontinuierlich auf die Erkenntnis, dass bibli-

sche Impulse für eine wirtschaftliche und unternehmens-

orientierte Führungsethik relevant sind. 

In diesem Buch haben wir uns zunächst auf drei The-

menbereiche konzentriert: die Herausforderungen von 
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Einheit und Diversität von Gruppen, die gemeinsam Ziele 

erreichen möchten; die Herausforderung von guter Füh-

rung; die Herausforderung von der Kunst des Delegierens. 

Es ist unsere Hoffnung, dass die Gedanken und Impulse, 

die hier eingeflossen sind, einen neuen Blick auf Führung 

im Unternehmenskontext eröffnen. Denn das ist unsere 

Überzeugung: Die ethischen und moralischen Prinzipi-

en, die in den unterschiedlichen Schriften der biblischen 

Autoren enthalten sind, bieten heute für Führungskräfte 

wichtige Impulse. 

Bei jeder Verästelung unserer Gespräche und Gedan-

ken bemerkten wir, dass Theologie und Wirtschaft nicht 

zwei getrennte Kontinente darstellen. Sie sind vielmehr 

wie zwei angrenzende Hotelzimmer, die durch eine Tür 

verbunden sind. Diese Tür aufzumachen, ist das Ziel die-

ses Buches.



EIN LEIB,  
VIELE GLIEDER 

Einheit und Diversität  
im ersten Brief  
des Paulus  
an die Korinther
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Einheit oder Vielheit:  
ein unlösbarer Widerspruch?

Einheit oder Vielheit? Corporate Identity oder Diversität? 

Jede Gemeinschaft von Menschen hat permanent dassel-

be grundlegende Problem. Dieses Problem erwächst aus 

der Spannung zwischen zwei Polen, die jeder Gemein-

schaft innewohnt. Auf der einen Seite besteht ein Streben 

nach einer gemeinschaftlichen Einheit angesichts der 

Diversität ihrer Mitglieder. Wenn Menschen zusammen-

kommen, dann begrüßen sie sich. Sie nehmen Kontakt 

zueinander auf. Sie suchen das Gemeinsame. Fremde, 

die beispielsweise im Fahrstuhl zusammen fahren, bilden 

im engen Sinne noch keine Gemeinschaft. Wenn dieser 

Fahrstuhl aber stecken bleibt und man stundenlang ge-

meinsam gefangen ist, beginnen Fremde miteinander 

zu reden. Man strebt nach einer Verbindung. Erst dann 

entsteht eine Einheit trotz der Willkürlichkeit der Situation 

und der Diversität der Personen.

Eine tiefgreifende soziale Verbindung zwischen Men-

schen entsteht schließlich erst dann, wenn sie von ande-

ren zwischenmenschlichen Beziehungen unterschieden 

werden kann. Innerhalb einer konkreten Gemeinschaft 

muss irgendetwas die Menschen so miteinander verbin-
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den, dass sie von anderen Verbindungen von Menschen 

unterschieden werden können. Dies kann beispielsweise 

ein Unternehmen sein, in dem Menschen zusammenar-

beiten und Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch gemein-

same Ziele miteinander verbunden sind. Eine Gruppe 

kann sogar – wenn sie eine sehr enge Gemeinschaft 

bildet – so starke eigene identitätsstiftende Merkmale 

besitzen, dass Individuen bereit sind, erhebliche per-

sönliche Opfer zu bringen, um diese Gemeinschaft zu 

schützen.

Auf der anderen Seite besitzt jede Gemeinschaft auch 

Vielfalt. Jedes Individuum in einer Gemeinschaft ist ein-

zigartig, hat unterschiedliche Bedürfnisse, unterschied-

liche Fähigkeiten und benötigt unterschiedliche Voraus-

setzungen, um sich selbst voll entfalten zu können. Eine 

Gemeinschaft, die ihre Mitglieder in eine vereinheitlichte 

Daseinsform zwängt, erstickt ihre Eigenständigkeit. Eine 

lebendige Gemeinschaft besteht nicht aus Menschma-

schinen, die alle gleich programmiert wurden, sondern 

aus Einzelindividuen mit ihren jeweils unverwechselbaren 

Persönlichkeiten. Sehr treffend hat der Philosoph Hel-

muth Plessner deshalb in den 1920er Jahren geschrie-

ben: »Jedes Zusammenleben trägt den Keim des Anein-

andervorbeilebens in sich, weil die Seelen mehr sind, als 
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was sie wirklich sind. Auf die Gnade völligen Einklangs der 

Wesen läßt sich Gemeinschaft nicht bauen.«1

Alle sozialen Gruppen stehen also in diesem Span-

nungsverhältnis zwischen Homogenität und Hetero-

genität, zwischen Einheit und Vielfalt. Zu viel »Einklang 

der Wesen« in der Gruppe, eine zu starke Betonung der 

Corporate Identity und eine zu starke Forderung nach be-

dingungsloser Loyalität zur Gruppenidentität zerstören 

die Vielfalt und damit die Stärken der einzelnen Mitglie-

der einer Gemeinschaft. Wird aber nur die Vielfalt und 

Individualität jedes einzelnen Mitglieds betont, verliert 

eine Gemeinschaft ihre Sichtbarkeit und ihre Fähigkeit, 

gemeinsam etwas zu erreichen.

Diese Dialektik zwischen der Einheit einer Gemein-

schaft und der Unterschiedlichkeit und Individualität ihrer 

Mitglieder ist eine grundlegende Spannung, die nicht auf-

gelöst werden darf. Denn dies würde zu einer Gleichschal-

tung oder zur Zerstörung der Gemeinschaft führen. Diese 

Spannung muss immer wieder ausbalanciert werden. Eine 

gute Führungskraft ist in der Lage, diese Spannung zu er-

tragen. Sie sieht sie nicht als Problem, sondern als große 

1 Plessner, Helmuth: Grenzen der Gemeinschaft. Eine Kritik des sozialen 
Radikalismus (1924), in: Macht und menschliche Natur (= Gesammelte 
Schriften in zehn Bänden, Bd. 5), Frankfurt a.M. 2003, S. 59 f.
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Energiequelle für das Unternehmen, die es zu nutzen und 

zu lenken gilt. Dabei aktzeptiert sie, dass sich diese Span-

nung immer wieder als Widerspruch anfühlen kann und 

dass sie nie eine dauerhafte Lösung hat, sondern sogar 

aktiv dafür sorgt, die Dynamik am Leben zu halten.

Auch Paulus kannte diese Dynamik. Er gründete die 

Gemeinde in Korinth und blieb dort für achtzehn Monate. 

Viele Menschen begannen, an Jesus als den verheißenen 

jüdischen Messias zu glauben, und Paulus organisierte 

sie in einer Ekklesia (Kirche; Gemeinde). Sie entdeckten, 

dass sie durch den Heiligen Geist Gaben empfangen 

hatten, aber es gab auch Gruppenbildungen, bei denen 

einzelne Gemeindemitglieder sich von der Ekklesia ab-

spalteten. Mit seinem ersten Brief an die Korinther wollte 

Paulus sowohl die Einheit der Gemeinde als auch die In-

dividualität und die verschiedenen Gaben ihrer Mitglieder 

fördern. Er betonte, dass die Individualität der einzelnen 

Mitglieder der ganzen Gemeinschaft dient und dass die 

Gemeinschaft wiederum die Vielfalt ihrer Gaben fördert.

In seinem ersten Brief an seine Gemeinde in Korinth 

verwendet Paulus ein Bild, das in der politischen Ideen-

geschichte oft zitiert wird: das Bild eines Körpers. Eine 

Gemeinschaft ähnelt einem Körper, da sie aus höchst un-

terschiedlichen Gliedern besteht und erst dann ihre volle 
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Kraft und Funktionalität entfaltet, wenn diese Glieder 

zusammenwirken. Dieses Bild wird oft verwendet, um 

die Bedeutung der Vielfalt und Zusammenarbeit in einer 

Gemeinschaft zu betonen.

Im zwölften Kapitel seines ersten Briefs an die Gemein-

de in Korinth widmet sich Paulus den geistlichen Gaben, 

weil er sich der Wichtigkeit bewusst ist, über diese Gaben 

und Talente nachzudenken. Er will seine Glaubensge-

schwister darüber aufklären und ihnen Wissen vermitteln, 

da Ignoranz mindestens ebenso viel Macht haben kann wie 

Wissen. In Vers 2 betont Paulus, dass es gerade die stum-

men Götzenbilder waren, die trotz ihrer Passivität sehr viel 

Macht über die Brüder und Schwestern ausgeübt haben. 

1 KORINTHER 12,1–31 

1 Nun zu der Frage, was der Geist Gottes bewirkt.

Brüder und Schwestern,

ich will euch auch darüber nicht in Unkenntnis lassen!

2 Erinnert euch nur daran,

wie es war,

als ihr noch Heiden gewesen seid.

Damals zog es euch mit unwiderstehlicher Gewalt

zu stummen Götzenbildern hin.
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3 Darum erkläre ich euch:

Niemand, der vom Geist Gottes erfüllt ist,

kann sagen:

»Jesus ist verflucht!«

Und umgekehrt kann niemand sagen:

»Jesus ist der Herr!«,

wenn nicht der Heilige Geist in ihm wirkt.

Paulus hält den Gläubigen in Korinth einen Spiegel vor und 

thematisiert ihre frühere innere Ausrichtung und wie sie 

heute sein sollte. Für Paulus ist es entscheidend, worauf 

die Menschen fokussiert sind oder wessen Geistes Kind 

sie sind. Er betont, dass die Ausrichtung auf Jesus Christus 

grundlegend für das Zusammenleben in der Gemeinde 

ist. Doch solche Herzensausrichtungen sind nicht immer 

leicht zu beeinflussen und zu lenken. »Stumme Götzenbil-

der« hatten für einige Korinther damals eine scheinbar so 

starke Anziehungskraft wie heute Instagram-Posts oder 

neue Stellenangebote von LinkedIn.

Ein hoher Grad an Selbstreflexion ist wichtig für die 

Zusammenarbeit mit anderen, aber er bleibt letztlich 

unzureichend, wenn er sich nur auf das Selbst bezieht. 

Ohne die Spiegelung durch einen Anderen bleiben blinde 

Flecken oder stille Manipulatoren unentdeckt. Jeder von 
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uns braucht andere Menschen, um nicht ständig von un-

widerstehlichen Kräften aus der Bahn geworfen zu wer-

den. Martin Buber hat diesen Gedanken einmal treffend 

auf die folgende Formel gebracht: »Der Mensch wird am 

Du zum Ich.«2 Führungskräfte brauchen weise Begleiter 

und Sparringspartner, die ihnen ehrliches Feedback ge-

ben oder sich sogar in ihren Weg stellen, um sie vor un-

wissentlicher Beeinflussung durch ablenkende Einflüsse 

und Kräfte zu schützen.

Paulus schreibt weiter: 

4 Es gibt zwar verschiedene Gaben,

aber es ist immer derselbe Geist.

5 Es gibt verschiedene Aufgaben,

aber es ist immer derselbe Herr.

6 Es gibt verschiedene Wunderkräfte,

aber es ist immer derselbe Gott.

Er bewirkt das alles in allen.

7 Das Wirken des Geistes zeigt sich bei jedem

auf eine andere Weise.

Es geht aber immer um den Nutzen

für alle.

2 Buber, Martin: »Ich und Du (1923)«, in: ders., Das dialogische Prinzip, Ger-
lingen 1997, S. 32.
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Hier führt Paulus in die Lehre der Geist gewirkten Gaben ein 

und stellt sofort das für seine community geltende Axiom 

von Einheit und Diversität voran: Derselbe Geist gibt ver-

schiedene Gaben, derselbe Herr gibt verschiedene Ämter 

und derselbe Gott wirkt unterschiedlich alles in allen.

Paulus betont, dass die Anerkennung und Wertschät-

zung der Differenzen in der Gemeinde keine Verneinung 

desselben Geistes oder der Einheit sind, sondern ihre 

Bestätigung. In Vers 6 steigert er die Spannung zwischen 

Einheit und Diversität, indem er darauf hinweist, dass das 

Wirken des einen Geistes das Wirken der Einzelnen in ih-

rer Diversität ist. Es ist »derselbe Gott, der alles in allen 

wirkt«. Mit dieser absoluten Zuschreibung des Wirkens 

Gottes in den Gaben kommt Paulus bereits hier allen fal-

schen Ehrgefühlen und Egozentrismen zuvor. Er betont, 

dass jedes Glied im Körper seine eigene Funktion und 

Bedeutung innehat und dass die Gemeinschaft erst dann 

ihre volle Kraft und Funktionalität entfalten kann, wenn 

die einzelnen Glieder zusammenarbeiten. 

Trotzdem folgt in Vers 7 dann die individuelle Zuwei-

sung und Aufwertung. »Das Wirken des Geistes zeigt sich 

bei jedem.« Die absolute Verzahnung des Wirkens Gottes 

schließt die individuelle Nutzung der Gaben durch den 

Einzelnen nicht aus, sondern ermöglicht diese sogar. Gott 
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gibt sein Wirken als Gaben weiter, damit jeder Einzelne sie 

einsetzen kann. 

Für alle, die im Unternehmenskontext Teams und 

Gruppen führen, wird hier deutlich: Eine gemeinsame Vi-

sion und ein alle verbindender Unternehmensgeist wider-

sprechen nicht der Verschiedenheit der Teammitglieder, 

sondern fördern diese sogar. Es ist gerade die Vielfalt, 

die zum Nutzen aller eingesetzt werden sollte. Wenn 

ein Mitarbeiter seine Aufgaben auf eine Art erledigt, die 

dem Chef völlig fremd ist, sollte dieser für sich prüfen, ob 

dennoch der gleiche Geist in dieser Andersartigkeit wirkt. 

Während der eine mit Pünktlichkeit und detaillierten Pro-

jektplänen bei Kunden punktet, gewinnt der andere durch 

empathische Kommunikation und hohes Engagement 

das Vertrauen des Kunden. Wenn das gleiche Unterneh-

mensziel von beiden angestrebt wird, sollten Führungs-

kräfte unterschiedliche Stärken und Gaben fördern.

8 Der eine ist durch den Geist in der Lage,

voller Weisheit zu reden.

Ein anderer kann Einsicht vermitteln –

durch denselben Geist!

9 Ein dritter wird durch denselben Geist

im Glauben gestärkt.
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Wieder ein anderer hat durch den einen Geist

die Gabe zu heilen.

10 Ein anderer hat die Fähigkeit,

Wunder zu tun.

Ein anderer kann als Prophet reden.

Und wieder ein anderer kann die Geister unterscheiden.

Der Nächste spricht

in verschiedenen Arten von fremden Sprachen,

ein weiterer kann diese Sprachen übersetzen.

11 Aber das alles bewirkt ein und derselbe Geist.

Er teilt jedem eine Fähigkeit zu,

ganz so wie er es will.

Paulus führt nun eine ausführliche Aufzählung von Fähig-

keiten an, die zunächst nichts miteinander zu tun haben. 

Er benennt unterschiedliche Ausprägungen der Gaben wie 

Weisheit, Erkenntnis, Glaube, Heilungen, Wunderwirkun-

gen, Weissagung, Unterscheidung der Geister, Sprachen 

und Auslegungen der Sprachen. Wie wichtig Paulus die 

absolute Rückkopplung an das Wirken des einen Geistes 

ist, wird in Vers 11 erneut deutlich. Hier rahmt Paulus 

diese Aufzählung wieder mit der Formulierung »ein und 

derselbe Geist« ein, der diese Vielfalt der Fähigkeiten wirkt 

und miteinander verbindet.
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Dass dies für Paulus von solcher Relevanz ist, mar-

kiert auch für das Management eine wichtige und zen-

trale Erkenntnis: Wenn nicht alle Abteilungen, Teams und 

Mitarbeiter sich als Teil des gleichen Unternehmensziels 

sehen und dementsprechend verhalten, geht das ge-

samte Potenzial des Unternehmens verloren und mög-

licherweise sogar die gesamte Existenzberechtigung 

des Unternehmens selbst. Die Zentrifugalkräfte von sich 

verselbstständigenden Abteilungen und Personen haben 

die Kraft, ein ganzes Unternehmen lahmzulegen oder zu 

zerstören, wenn sie nicht von der gleichen Vision geleitet 

werden. 

Es gilt daher, einen starken Nukleus zu finden und zu 

pflegen, der die Kräfte in einer Gemeinschaft zusammen-

hält, einfängt und gleichzeitig dort gewähren und wirken 

lässt, wo individuelle Gaben und Fähigkeiten am besten 

genutzt werden können. Als christlicher Apostel betont 

Paulus, dass dieser Kern, dieses Fundament nur derselbe 

Geist, derselbe Gott sein kann. Manager müssen im Kon-

text ihrer Unternehmung ein Äquivalent finden, das alles 

zusammenhält und die Gemeinschaft stärkt.

Viele Unternehmen scheinen aktuell einen Weg zu 

finden, um diesen Nukleus zu bilden und zu stärken, 

indem sie nach dem gemeinsamen ›Warum‹ ihres Unter-
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nehmens suchen und diese Vision herausarbeiten. Diese 

gemeinsame Vision dient dann als Grundlage für die 

Aktivitäten des Unternehmens und hilft, die Zentrifugal-

kräfte von sich verselbstständigenden Abteilungen und 

Personen im Zaum zu halten. Die Golden-Circle-Methode 

des Autors Simon Sinek konzentriert sich dabei auf drei 

wichtige Fragen: Was? Wie? Warum? Diese Fragen bilden 

drei konzentrische Kreise: Das Warum ist der Kern, das 

Wie bildet den mittleren Ring und das Was ist der äußers-

te Ring.

»Was: Jede Firma und Organisation weiß, was sie tut. 

[…] Alle können erklären, welche Produkte und welchen 

Service sie verkaufen […]. Das Was ist leicht zu identifi-

zieren.

Wie: Einige Firmen und einige Individuen wissen, wie sie 

tun, was sie tun. Ob wir es nun ›differenzierendes Leis-

tungsangebot‹, ›geschütztes Verfahren‹ oder ›Alleinstel-

lungsmerkmal‹ nennen, das Wie wird eingesetzt, um zu 

erklären, wie verschieden und um wie viel besser etwas 

ist. […]

Warum: Nur wenige Menschen und Firmen können klar 

formulieren, warum sie tun, was sie tun. […] Warum heißt: 

Was ist das Ziel, der Beweggrund, die innere Ausrichtung, 
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der Glaube? Warum existiert deine Firma? Warum stehst 

du jeden Morgen auf? […]

Die meisten Organisationen und Individuen arbeiten von 

außen nach innen, wenn sie denken, handeln oder kom-

munizieren. […] Bei inspirierten Unternehmen ist das 

nicht so. Auch nicht bei inspirierten Führern. Sie alle, 

unabhängig von Branche und Größe, arbeiten von innen 

nach außen.«3

Die Kernidee der Golden-Circle-Bewegung von Simon 

Sinek ist eine wahrhaft paulinische Idee: Wenn Menschen 

nicht nur wissen, was sie in einem Unternehmen tun sol-

len oder wie sie es tun sollen, sondern warum und wofür 

sie es tun sollen, erst dann werden alle Gaben einer Ge-

meinschaft vom gleichen Geist getragen.

12 Es ist wie beim menschlichen Körper:

Er bildet eine Einheit

und besteht doch aus vielen Körperteilen.

Aber obwohl es viele Teile sind,

ist es doch ein einziger Leib.

So ist es auch mit Christus.

3 Sinek, Simon: Frag immer erst: Warum: Wie Top-Firmen und Führungs-
kräfte zum Erfolg inspirieren, Frankfurt a.M. 2014, S. 40 f.
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13 Denn als wir getauft wurden,

sind wir durch den einen Geist

alle Teil eines einzigen Leibes geworden –

egal ob wir Juden oder Griechen,

Sklaven oder freie Menschen waren.

Und wir sind alle

von dem einen Heiligen Geist durchtränkt worden.

14 Der menschliche Körper besteht ja auch nicht nur

aus einem einzigen Teil,

sondern aus vielen.
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